. 


Dieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumeratlons-preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Nro, 24. 


Samuel. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition VBächerſtraße 255. 
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Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


Sonnen⸗Aufg. 7 U. 


Donnerſtag, den 29. Januar. 


51 M., Unterg. 4 U. 37 


M. — Mond ⸗Auf. bei Tage. 


| 1874, 


Unterg. 6 U. 23 M. Morg. 


Abonnements:Einladung. 

Für die Monate Februar 
und März eröffnen wir ein 
Abonnement auf die „Thorner 
Zeitung“ zum Preiſe von18 Sgr., 
ür welche Zeit auch die Kaiſerl. 
oſt⸗Anſtalten Beſtellungen an⸗ 
nehmen. 
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Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 

Berlin, den 28. Januar. Im hieſi⸗ 
gen ſechsſten Wahlbezirk iſt Schultze⸗Delitzſch 
mit 9285 Stimmen gegen Haſenclever, auf 
welchen 6042 Stimmen fielen, gewählt. 
Bei den engeren Wahlen im erſten und 
zweiten Hamburger Wahlkreis ſiegten die 
liberalen Kandidaten Möring und Schmidt 
gegen den Socialdemokraten Hartmann. In 
Dresden iſt Stadtrath Minckwitz gegen 
Johann Jacoby gewählt. 

London. Das in Jameshall unter 

zahlreichſter Betheiligung ſtattfindende Pro⸗ 
teſtanten⸗Meeting unter Vorſitz Murray's 
nahm die programmmäßige Reſolution ein⸗ 
ſtimmig mit allgemeiner Erwärmung an. Der 
Redner bezeichnete die Kampfes fortſetzung 
Deutſchland's gegen Rom's Vergewaltigung 
als eine Pflicht. Mit dem lauteſten Enthu⸗ 
ſiasmus für den Kaiſer und Bismarck wurde 
in dem Abendmeeting in Exeterhall gleichfalls 
die Reſolution einſtimmig angenommen. 


Zum Bismark'ſchen Vater⸗ 
landsverrath. 


H. Wer hätte es wohl je für moglich ge 
halten, daß es einmal Jemand einfallen konnte, 
den Begründer der deutſchen Einheit und Größe, 
den Mann, der ſeine enorme, geniale Kraft dem 


Prinzeſſin Wennow. 


Novelle von H. Engelcke. 


Um das Jabr 1208, zur Zeit als Bodo II. 
Herzog war zu Cammin in Pommerland, ſah 
es an den Ufern der Oſtſee gar anders aus 
als jetzt. Da, wo heut zu Tage von Horſt weſt⸗ 
wärts bis nach den ſteil abfallenden Dünen der 
Inſel Wollin fruchtbare Strecken Ackerlandes 
oder grüne Kiefern⸗ und Laubwaldungen ſich 
ausdehnen, trieben damals die muntern Stöte 
und Dorſche ihr Weſen und das ewige Meer 

ſpülte dicht an die Mauern der alten Stadt 

Cammin, deren mächtige Felsblöcke noch jetzt 

Zeugniß davon geben, mit welchen Mühen die 

Bürger dieſer Stadt zu thun hatten, um die 

nie ruhende See abzuhalten von dem heimiſchen 

Heerde. 
Noch mehr weſtwärts dagegen, da wo jetzt 
eine ſchmale Landzunge das Achterwaſſer von der 
Ditiee trennt, ſah es wieder anders aus. Denn, 
wo heut die Oſtſee ihre grünen Wogen einher 
rollt, dehnten ſich damals weit hinaus nach 
Norden herrliche Gefilde und aus ihnen rag⸗ 
ten die Thürme der Stadt Vineta empor. 
Und wenn du, verehrter Leſer, das Glück haſt 
geboren zu ſein in einem Schaltjahre am Tage 
Johannis des Täufers, ſo iſt dir die Macht 
verliehen, in mitternächtger Stunde, ſobald bei 
leiſem Südwinde dein Boot ſich ſchaukelt auf 
den Fluthen, aus der Tiefe des Meeres die 
Glocken der Thürme von Vineta erklingen zu 
hören. Denn es war in einem Schaltjahr um 
die mitternächtge Stunde genannten Tages, als 
urplötzlich die Sturmfluth über die große und 
ſchöne Handelsſtadt herein brach. Der wach⸗ 
ſame Thürmer aber ſah die Wogen von Mitter⸗ 
nacht her ſich heranwälzen wie ein großes Ges 


f Noch aber war die Sanduhr 
een ER 


ee an 


birge und er griff nach dem Strange und 
läutete 


deutſchen Vaterlande gewidmet, des Vaterlands⸗ 
verraths zu zeihen!? Wie jede ſtaatsmänniſche 
Größe, hat auch Fürſt Bismarck ſeine zahlreichen 
Todfeinde, denen man ſchon zutrauen darf, daß 
ſie ihm, wo es nur angeht, ein Bein zu ſtellen 
ſuchen, iha verleumden und anſchwärzen und jo 
durfte man wohl auf alle anderweitigen Angriffe 
und Vorwürfe gefaßt ſein, auf den des Vater⸗ 
landsverraths aber ſicherlich nicht. Denn dazu 
gehört eine ſolche Verwirrung der Begriffe, wie 
man fie bei Leuten, die an öffentlichen Angele- 
genheiten Antheil nehmen, nicht vorausſetzen 
kann. Gleichwohl war es ein preußiſcher Abge⸗ 
ordneter, ein Mann von hoher geiſtiger Bildung, 
welcher ſich erkühnt, dem Reichskanzler jenen 
tollen Vorwurf zu machen, deſſen Unerhörtheit 
noch dadurch potenzirt wird, daß er erhoben 
wurde von Leuten der clericalen Partei, die ſeit 
einigen Jahren doch notoriſch eine vaterlandsver⸗ 
rätheriſche Haltung angenommen hat und daß 
ſich der Ankläger auf die längſt allgemein ver- 
urtheilten Angaben eines Feindes Preußens und 
Deutſchlands ſtützt. Wie konnte ein ſonſt ſo 
geiſtvoller Mann, wie Mallinckrodt, ſo ungereim⸗ 
tes Zeug reden, ſo wahnwitzige, aller Vernunft 
baare Behauptungen aufſtellen, durch welche er 
ſich mehr ſchaden mußte, als durch alle früher 
begangenen Sünden?! 

Wir wollen die Erklärung dieſes pſycholo⸗ 
giſchen Phänomens zu geben ſuchen. Lanzknech⸗ 
ten als enragirten Römlingen und der ſchwarzen 
Internationale muß die Entdeckung der famoſen 
päpſtlichen Bulle, welche die Modalitäten der 
Papſtwahl im Intereſſe der Ernennung eines den 
Jeſuiten ergebenen Nachfolgers umändert, auch 
Leuten vom Schlage des Herrn Mallinckrodt 
das Blut zu Kopf getrieben haben; und noch 
mehr wird die bald darauf gewonnene Ueberzeu⸗ 
gung, daß es der dentſchen Reichsregierung ges 
lungen ſei Oeſterreich und Italien für die Nicht⸗ 
anerkennung des auf die neue Weiſe erwählten 
Papſtes zu gewinnen, den heftigſten Groll dere 
ſelben gegen den Fürſten Bismarck herausgefor⸗ 
dert haben. Er ſann nun mit ſeinen clericalen 
Genoſſen auf Rache und auf ein Mittel, durch 
welches wieder die 
Oeſterreich und Preußen geweckt und Erſteres in 
Folge deſſen veranlaßt werden könnte, von der 
antijefwitifchen Allianz mit Letzlerem abzulaſſen 
und die neue Konſtitution Pius IX. anzuerken⸗ 
nen. Die dabei zu ſpielenden Rollen vertheilte 


alte Feindſchaft zwiſchen 


man auf Schorlemer und Mallinckrodt. Der 
Erſtere wies bekanntlich darauf hin, daß Bis⸗ 
marck ein erſchrecklicher Revolutionär ſei, da er 
ja im Jabre 1866 durch die Bildung einer un⸗ 
gariſchen Legien die Soldaten des Kaiſers von 
Oeſterreich zum Treubruch verleitet habe. 

Das ſollte eine Mahnung für Oeſterreich 
ſein; dadurch gedachte Ehren⸗Schorlemer, den 
Riß zwiſchen beiden Mächten zu Gunſten der 
Ultramontanen wieder zu erneuern! 

Aber auch zwiſchen Bismarck und das 
deutſche Volk wollte man einen Keil eintreiben, 
indem Mallinckrodt am folgenden Tage Citate 
aus der traurigen Lamarmora'ſchen Schartäke 
brachte, wonach Bismarck in jenem Kriegsjahre 
damit umgegangen ſei, event. einen Theil des 
links rheiniſchen Deutschland an Frankteich abzu⸗ 
treten. 

Wie der Reichskanzler die beiden kläglichen 
Ritter abkanzelte, das iſt noch in unſer aller 
Erinnerung. Auch ohne die glänzende Selbſt⸗ 
vertheidigung Bismarcks wären die beiden clerl⸗ 
calen Schachzüge vollſtändig verfehlt geweſen. 
Die große Mehrheit des deutſchen Volks ſteht 
viel zu hoch, um nicht zu erkennen, daß es ſich 
im Jahre 1866 für Deutſchland vor Allem da⸗ 
rum handelte, Frankreich zur Neutralität zu be⸗ 
wegen, daß ohne dieſelbe der große Wurf, wel⸗ 
cher die Einigung unſeres Vaterlands einleitete, 
unmoglich geweſen wäre, War nun dieſe Neu⸗ 
tralität uur dadurch zu bewerkſtelligen, daß Bis⸗ 
marck bei Napoleon die Hoffnungen und den 
Glauben erregte, nach glücklicher Beendigung 
des Krieges würde Preußen Frankreich durch 
Gebietsabtretung belohnen, jo können wir den 
Reichskanzler nur bewundern und ihm dankbar 
dafür ſein, daß er es verſtanden, den „Fuchs an 
der Seine“, der kein geringes Auge auf die 
ſchönen Rheinlande gerichtet und das Haupthin⸗ 
derniß der Auferſtehung Deutſchlands war, über⸗ 
liſtet hat. Der Lift kann nur mit Lift erfolg- 
reich begegnet werden. Und welcher Vernünftige 
wollte behaupten, daß Bismarck jemals ernſtlich 
daran gedacht habe, deutſches Land an eine fremde 
Macht abzutreten. Uebrigens fol ja der 
Reichskanzler ſelbſt nach Lamarmoras Angaben 
nicht Napoleon direct, ſondern dem italienischen 
General Gavone, und nicht etwa Verſprechungen, 
ſondern nur die Mittheilung gemacht haben, daß 
es ihm nicht ſchwer fein würde linksrheiniſches 
Gebiet an Frankreich zu veräußern. Wo liegt 


Meer ſich viele Klaftern tief einherwälzte über 
die unglückliche Stadt. Am andern Morgen 
aber, als im Oſten die Sonne emporſtieg, war 
Alles ruhig und klar und die Wogen rollten 
als wäre Nichts geſchehen, zu einem neuen 
Strande und unten auf dem Grunde des Mee⸗ 
res ſchliefen ſie alle den ewigen Schlaf, die 
Bewohner von Vineta! i 

Nachdem das Meer ſein großes Opfer er⸗ 
halten iſt es ruhiger geworden an dem Strande 
der Oſtſee. Keine Sturmfluth iſt mehr zu be⸗ 
ſorgen und wo bei heftigem Wellenſchlage ſich 
jetzt noch mitunter die See ein Stück Landes 
zueignet, da tritt ſie auch bald wieder in ihr 
Bett gehorſam zurück. Das macht, weil dem 
Meeresgotte, der die Stadt Vineta gar lieb 
hatte, deren Zerſtöͤrnng ſehr zum Herzen ging, 
ſo daß er die Göttinnen Fluth und Ebbe, die 
das Unglück verſchuldet, für ewig hinaus wies 
aus der Oſtſee. Und damit fie auch nicht heim⸗ 
lich wiederkehren ſollten, hob er mit unterir⸗ 
diſchem Feuer den Boden empor, da wo jetzt 
Schleswigs und Jütlands Fluren ſich erſtrecken. 
Und er ließ nur ſchmale Straßen frei, die zu 
eng waren, um den beiden Göttinnen, die ſich 
mit den Jahrtauſenden einen bedeutenden Kör⸗ 
perumfang angeeignet hatten, den Durchzug zu 
geſtatten. 
An dem Morgen, als Vineta zum erſten 
Male das Sonnenlicht nicht mehr ſchaute, mach⸗ 
ten die Bürger von Cammin gar erſtaunte 
Augen. Wo war über Nacht das Meer ge⸗ 
blieben, das noch am Abende vorher ihre Mauern 
genetzt hatte? Es war weithin wohl zwei volle 


Stunden zurückgetreten und hatte durch die 
Sturmfluth fettes Erdreich an Cammin heran, 
gewälzt. Rechts und links von der Stadt nach 


Mitternacht hinein erſtreckten ſich auf einmal 
dunkle Felder, die gar bald reichliches Korn 
tragen ſollten. Nur ein gut Stück Waſſer, jetzt 
der Camminer Bodden genannt, hatte die See 


i eine Bierteftuube abgelaufen, als das | zurüdgelafjen und ſich eine kleine Waſſerſtraße 


noroweſtwärts bewahrt, um mit den Fiſchern 
von Cammin in Verbindung zu bleiben. 
Herzog Bodo von Cammin war ein gar 
reicher Herr. Ihm gehörte das meiſte Land 
ſüdwärts und oſtwärts von der Stadt; er be⸗ 
ſaß blühende Fluren und mächtige Wälder und 
wenn ein Schiff gebaut werden ſollte, ſo kamen 
die Handelsherrn und kauften von ibm ihr 
Schiffsbauholz. Seine Burg, von tiefen Gräben, 
die aus dem Waſſer des Meeres geſpeiſt wur⸗ 
den, umg ben, ſtand hoch und herrlich auf der 
Oſtſeite der Stadt und ſchaute mit ihren Zin⸗ 
nen weit hinaus in die See und in das Land. 
Wohl war ihm eine weite Burg nothwendig, 
denn um jene Zeit war er und die Bürger 
feiner Stadt den räuberiſchen Anfällen gieriger 
Nachbarn gar häufig ausgeſetzt. Theils kamen 
die Räuber zu Waſſer, theils drängten ſie zu 
Lande an, ſo daß die Bürger von Cammin, 
wie jetzt noch die Wälle, Gräben und Mauern 
lehren, alle Hände voll zu thun hatten und bei 


Tag und Nacht durch ihre Thurmwärter aus⸗ 


ſpähen ließen, ob etwa Feindſeliges ſich zeige. 
Die Bürger von Cammin waren gar wohl- 
habend, denn einmal trieben ſie einen erkleck— 
lichen Handel mit Seefiſchen in dos Land hinein, 
dann aber lagen fie an der großen Heer: und 
Kunſtſtraße, die von Danzig nach Vineta führte, 
und welche Tag für Tag die Bernſtein ſuchen⸗ 
den Spanier und Italiener aus und nach Preu⸗ 
ßen kommend, bereiſten. So floß gar mancher 
Groſchen in die Taſchen der wackren Camminer 
und reizte die See⸗ und Landräuber, die ſprüch⸗ 
wörtlich reiche Stadt zu überfallen und zu plün⸗ 
dern. Oft war ihnen dies auch gelungen und 
dann krähte in der Nacht der rothe Hahn von 
den Schindeldächern der Stadt und die Flam- 
men leuchteten weit hinein in Meer und Land. 
Aber die Camminer getröſteten ſich deſſen, der 
Herzog gab ihnen neues Holz, ſie bauten ſich 
neue Häuſer, erhöhten ihre Wälle, vertieften 
ihre Gräben und errichteten feſte Thürme. Der 


U 


— —Uñ— den nn nn nen @ 


da der Vaterlandsverrath? Wenn die Generale 
Gavone, Lamarmora und Kailer Napoleon — 


die beiden Erſteren ſetzten Letzteren bekanntlich 


von allen Aeußerungen des preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten „verrätheriſcher Weiſe“ in Kenntniß— 
ſo einfältig waren, aus ſolchen Worten den 
Schluß zu ziehen, den fie thatſächtich gezogen, ſo 
war das ihre Sache. | 
Lamarmora's Enthüllungen gereichen in die⸗ 
ſer Beziehung dem Fürſten Bismarck in den 
Augen des deuiſchen Volkes nur zur Ehre. 
Der Reichskanzler aber hat nun am 16. Januar 
offen und ehrlich behauptet, daß an den⸗ 
ſelben kein wahres Wort ſei, und wir glau⸗ 
ben ihm. ’ 
Aber auch der andere clericale Schachzug 
iſt elendiglich geſcheitert. Die maßgebenden 
großen Zeit ungen Oeſterreichs ſind einſtimmig da⸗ 
rin, daß das Gebahren der Centrumspartei ein 
verwerfliches ſei, und die immer wohl anterrich⸗ 
tete „Preſſe“ geißelt die unverkennbare Abſicht 
der deutſchen Ultramontanen, zu Gunſten Frank⸗ 
reichs auch noch Zwietracht zwiſchen Oeſterreich 
und dem deutſchen Reiche zu erregen. 
Kalkul“ ſagt das genannte halboffiziöſe Blatt, 
„der ſonſt ſo umſichtigen und klug berechnenden 
Leute, das können wir den Herren verſichern, 
iſt aber ein grundfalſcher. Für Oeſterreich find 
in dieſer Richtung die Acten über 1866 geſchloſ⸗ 
ſen und die Konſequenzen breits gezogen. So 
wenig die Enthüllungen Lamarmora's die Be⸗ 
ziehungen der Hoͤfe von Wien und Berlin ge⸗ 
ſtört, ſo wenig werden die Ausfälle eines Windt⸗ 
borft und Malltuckrodt das freundſchaftliche Ver⸗ 
hältniß beider Mächte ändern ete.“ 
Das iſt doch deutlich geſprochen, und jo 
mögen denn die ultramontanen Herren auf neue, 
wirkungsvollere Schachzüge ſinnen. An Aus⸗ 
wi und Uaverſchämtheit dazu fehlt es ihnen 
nicht! — 8 


mm nenn — ſ— — ꝓ Ümũ˖ — — 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Haag Dienſtag, 27 Januar, Vormittags. 

Offizielle Nachrichten aus Penang vom geſtrigen 

Tage beſtätigen, daß der Kraton, nachdem der⸗ 

ſelbe ringsum eingeſchloſſen und ſeine Verbindung 

mit dem Lande abgeſchnitten worden war, am 

24. von den Holländern genommen worden iſt. 

Von der Weſtſeite aus wurde ein Angriff auf 


den Kraton gemacht und hierbei derſelbe von den 


Vertheidigern verlaſſen gefunden. 

— 
Herzog aber vermehrte ſeine Reiſige, dingte ſich 
Armbruſtſchüzen von dem Markgrafen zu Schwedt 
und ſicherte ſich und ſeine Unterthanen. 

Der Herzog war aber auch ein frommer 
und liebreicher Herr. Er pflegte in ſeinem 
Hauſe wie in ſeiner Stadt des jungen Chriſten⸗ 
thums und hatte jenfeits der Wälle in ſeiner Burg 
einen gar ſtattlichen Dom erbaut, in deſſen Kreuz⸗ 


8 
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u 


„Dieſer 


gewölben allabendlich Gottesdienſt gehalten ward. 


Die Juſtiz ließ er durch einen wackern Mann, 
den Rathsmeiſter der Stadt, der ſein ganzes 
Vertrauen bejaß, verwalten, und es war in Cam⸗ 
min nicht ſo wie in den andern Städten des 
Landes, daß zu Gunſten des Reichen das Recht 
gebraucht wurde. Immer war dies nun freilich 
den reichen Kauf- und Handelsherren, die die 
Straße gen Vinete paſſirten, nicht recht und fie 
bätten es lieber geſehen, wenn der geſtrenge 
Richter einem Stück Bernſtein zugängig geweſen 
wäre. 


Aber davon ſtand Nichts geschrieben in 


dem Codex von Cammin und Jeder erhielt ſein 


Recht, wie er es verdiente. 

Die Ehe des Herzogs mit Chrimhild, Grä⸗ 
fin von Schwedt, war reichlich geſeznet. Drei 
ſtarke Söhne Edgar, Edwin und Eduard und 
ein gar liebliches Töchterchen, die ſchöͤne Wennow, 
waren ihm geboren. Wennow war das füngſte 
der herzoglichen Kinder und durch ihre Schoͤn⸗ 
beit und Anmuth weit und breit berühmt. 


Drum war ſie auch der Augapfel ihrer Eltern 


und Brüder und mit leiſem Schrecken dachten a 
Vater und Mutter ſchon daran, daß die Zeit 


in dem Herzen der ſchoͤnen Wennow ſchien ſich 
etwas Uehnliches nicht zu regen. Achtzebn Lenze 
alt hatte der Liebesgott mit feinem Pfeile fie 
noch nicht verwundet und was auch von wackern 


Freiern eingeſprochen hatte auf der Hexrrenb urg 


in Cammin — ſie waren Alle unbeweibt wieder 
abgezogen. 


er 
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bald nahe ſei, daß die ſchöne Wennow die Beute 
eines liebestreuen Ritters werden müſſe. Aber 


y 


| 
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vom 3. Januar 1866, 


f um 11½ Uhr. 


London, Dienſtag, 27. Januar, Vormittags. 


Der Staatsſekretär des Innern, Lowe hat gleich⸗ 


falls eine Zuſchrift an ſeinen Wahlkörper erlaſſen. 
Dieſelbe nicht an der Hand einer eingehenden 
Darlegung der Politik der letzten Verwaltung 
die Ausführungen Disraelis zu widerlegen und 
betont beſonders die Umſicht, welche die Regie⸗ 
rung in dem letzten großen Kriege bewieſen habe, 
der zu Ende geführt ſei, ohne daß von ihr die 
Würde des Landes kompromittirt oder bei einer 


der kriegführenden Parteien Anſtoß erregt wor⸗ 


den ſei. Die Zuſchrift hebt ferner hervor, daß 
das gegenwärtige freundſchaftliche Verhältniß zu 
Amerika weſentlich ein Verdienſt des jetzigen 
Miniſteriums ſei, welches ſich der begründeten 
Hoffnung hingeben dürfe, daß dieſe freundſchaft⸗ 


lichen Beziehungen von Dauer ſein würden. Nach 


den letzten aus Cape Coaſt Caſtle eingetroffenen 
Nachrichten ſetzen die Truppen ihren Vormarſch 
fort. Der Geſundheitszuſtand derſelben iſt 
vortrefflich. N 

London, Dienſtag, 27. Januar, Vormittags. 
Die amtliche Zeitung veröffentlicht ein Proklama⸗ 
tion der Königin von 26. d. Mts., in welcher 
die Auflöſung des gegenwärtigen Parlaments 
ausgeſprochen, die Vornahme der Neuwablen an⸗ 
geordnet u. das neue Parlament auf den 5. März 
einberufen wird. 2 

Krakau, Dienftag, 27. Januar. Gutem 
Vernehmen nach beabſichtigt die ruſſiſche Regie⸗ 
rung die Stelle des Statthalters des König⸗ 
reichs Polen nicht wieder zu beſetzen. Der 
General v. Kotzebue iſt bekanntlich nur zum 
Generalgouverneur von Warſchau und zum Kom⸗ 
mandirenden des dortigen Militärbezirks ernannt 


worden. 
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Landtag. 
Herrenhaus. 


6. Plenarſitzung, Dienſtag 27. Januar 
Mittags 12 Uhr. 
N ii Graf Otto zu Stolberg⸗Werni⸗ 
gerode. 
Am Miniſtertiſch die Staatsminiſter Camp⸗ 
bauſen und Dr. Leonhardt, der Wirkl. Geh. Rih. 


Krug v. Nidda und andere Regierungs⸗Com⸗ 


miſſare. 

Die Plätze im Hauſe ſind mäßig beſetzt, 
Tribünen faſt leer. Der Präſident eröffnet die 
Sigung um 12 Uhr 25 Minuten mit den üb⸗ 
lichen geſchäftlichen Mittheilungen. Demnächſt 
bringt der Präfident zur Kenntniß des Hauſes, 
daß das Präſidium in Folge des Todes J. M. 
der Königin Wittwe Sr. M. dem Kaiſer die 
Theilnahme des Hauſes brieflich zu erkennen ge— 
geben habe, da eine perlönlihe Audienz wegen 
der Krankheit des Kaiſers unmöglich war. Fer⸗ 
ner zeigt der Präſident dem Hauſe das Ableben 
en langjährigen Mitgliedes des Landrath v. 

aldow⸗Steinhövel an und das Haus ehrt das 
Andenken deſſelben durch Erheben von den Plä- 
zen. — In der Zwiſchenzeit feit der letzten Si⸗ 
iſt von dem Juſtizminiſter ein Geſetzeut— 
wurf betreffend die Aufhebung der geſſtzlichen 
Erbfolge nach der Magdeburger Poliz i-Oldnung 
der revidirten Willkubr 
der Stadt Bur, ſowie des Märkiſchen Erbrechts 
im I. und II. Jerichow'ſchen Kreiſe eingegangen, 
welcher der Juſtizkommiſſion überwieſen wird. 
Der Civilehegeſetzentwurf, der aus dem Abgeord— 
netenhauſe herübergekommen iſt, geht an die für 
dieſen Zweck gewählte befondere Commiſſion. — 
Damit ift der erſte Gegenſtand der Tages⸗Ord⸗ 
nung geſchäftlich erledigt und es folgt als zwei— 
ter Gegenſtand derſelben: der mündliche Bericht 
der Finanz. Commiſſion über den Geſetzentwurf, be- 
treffend die Aufhebung der Mahleingangsſteuer wie 
Stärke (Kraftmehl) und Stärkepuder, und der 
Referent Dr. Tellkampf empfiehlt die unverän- 
derte Annahme der Vorlage und das Haus be— 
ſchließt demgemäß. Es folgt als dritter Gegen- 
ſtand der Tagesordnung der mündliche Bericht 
der Commiſſion für Handel und Gewerbe über 
die von dem Miniſter für Handel ꝛc. vorgelegte 
Ueberſicht über die Verwaltung der fiskaliſchen 
Bergwerke, Hütten und Salinen im preußiſchen 


Staate im Jahre 1872. — Der Berichterſtatter 


Dr. Tellkampf empfiehlt Namens der Commiſſion 
zu erklären, daß dieſe Ueberſicht zu materiellen 
Erinnerungen kaum Veranlaſſung gebe, vielmehr 
die günſtigen Reſultate der Bergverwaltung volle 
Anerkennung verdiene, und das Haus tritt ohne 
jede Diskuſſion dieſem Antrage bei. — Der 
vierte und letzte Gegenſtand der, Tagesordnung 
iſt der mündliche Bericht der Juſtiz⸗Commiſſion 
über die Petition des Grafen Pinto zu Mellkau 
um Erlaß eines Modifikations⸗Uebergangsgeſetzes 
für die Lehne. Der Berichterſtatter der Com⸗ 


miſſion Herr v. Kleiſt⸗Retzow verweiſt darauf, 


daß dieſe Petition bereits früher ſchon dem 
Herrenhauſe vorgelegen Jabe und damals durch 


Uebergang zur Tagesordnung erledigt worden ſei. 
An der Sache ſelbſt, wie auch in der Geſetzge⸗ 
bung ſei in der Zwiſchenzeit in dieſer Materie 


keine Veränderung vorgekommen u. empfehle deshalb 
die Commiſſion auch diesmal wiederum den 
Uebergang zur Tagesordnung. Das Haus tritt 


dieſem Antrage ohne weitere Diskuſſion bei und 


der Präſident ſchließt die Sitzung um 1 Uhr 
10 Minuten. Zur nächſten Sitzung wird der 


Präfſident beſonders einladen laſſen. 


Abgeordnetenhaus. 
35. Plenarſitzung. Dienſtaz, 27. Januar. 
Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
Am Miniſtertiſch wohnen der⸗ 
ſelben bei der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt und 


mehrere Commiſſare. 


b Tagesordnung: 


J. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Abänderung des § 125 der Hanno⸗ 
verſchen bürgerlichen Prozeßordnung vom 8. No⸗ 
vember 1850. — 

Der Geſetzentwurf wird ohne Debatte an⸗ 
genommen. 

II. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Vereinigung des Appellationsgerich⸗ 
tes mit dem Obertribunal. 

Auch dieſer Geſetzentwurf wird ohne Debatte 
angenommen. 

III. Erſte und zweite Berathung des Geſetz ⸗ 
entwurfs betreffend den Beginn der Geſetzeskraft 
der durch die Geſetzſammlung verkündeten Erlaſſe. 

Auf den Antrag des Abg. Berger wird der 
Geſetzentwurf unter Zuſtimmung der K. Staats⸗ 
regierung mit der Modifikation angenommen, 
daß derſelbe ſtatt mit dem 1. Februar, erſt mit 
dem 1. März 1874 in Kraft treten ſoll. 

IV. Erſte Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Ablöſung der den geiſtlichen und 
Schulinſtituten, ſowie den frommen und milden 
Stiftungen in der Provinz Hannover zuſtehenden 
Realberechtigungen. 

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. 
Dr. Bennig beſchließt das Haus die zweite Be⸗ 
rathung im Plenum vorzunehmen. 

V. Rechnungen der Kaſſe der Oberrechnungs⸗ 
kammer für das Jahr 1872. 

Dieſelben werden der Budgekkommiſſion 
überwieſen. 

VI. Erſte und zweite Berathung des Re⸗ 
zeſſes über die Regulirung der Grenze und 
Hoheits⸗Differenzen auf einem in der Elbniede⸗ 
rung bei Domburg belegenen Diſtricte und über 
den Austauſch des Schwerdtfegerſchen Koſſäthen⸗ 
gutes zu Grerzig. Der Rezeß wird ohne De⸗ 
batte genehmigt. Es folgt 

VII. Fortſetzung der Etatsberathung und 
zwar des Miniſteriums des Innern bei Kap. 96 
der dauernden Ausgaben, Lokal⸗Polizeiverwaltung 
in Berlin 1,236.496 Thlr. beantragt die Bud⸗ 
getkommiſſion: a. die bei Tit. 7 für 18 berittene 
und 12 uuberittene Schutzmänner à 400 Thlr. 
neu geforderten 12,000 Thlr. b. die bei Tit. 12 
in Anſaß gebrachte Dienſtaufwandsentſchädigung 
für 18 berittene Schutzmänner à 24 Thlr. mit 
432 Thlr. und c. die bei Tit. 13 an ſächlichen 
Koſten für 30 Schutzmänner mehrgeforderten 
4261 Thlr. nicht zu bewilligen. In der Debatte 
über dieſen Antrag empfiehlt Abg. Scharnweber 
die Ablehnung deſſelben, indem er ausführt, daß 
die Ueberwachung des weiteren Polizeibezirks 
durch Berliner Polizei ſich ſchon um deshalb 
empfehle, als dieſer die Verbrecherwelt Berlins 
mehr bekannt ſei. — Auch der Reg. Com. von 
Kehler unterſtützt die Aeußerungen des Vorred⸗ 
ners und iſt ebenfalls der Anſicht, daß die 
Schutzmänner durch ihren Zuſammenhang mit 
den Berliner Polizeiorganen vor den Gendarmen 
den Borzug verdienen. 

Abg. Dr. Braun (Waldenburg) kommt hier⸗ 
bei noch einmal auf die Aeußerung des Mini⸗— 
ſters des Innern in der Sonnabendſitzung zurück, 
daß er (Redner) durch ſeine Aeußerungen die 
Polizei nur mitkreditire. Er habe aber nur 
zur Boiizet geſagl: beſſere dich! aber zum Publi⸗ 
kum zugleich: Helfe dazu, dag ſie ſich beſſern 
kann. Die Mißzſtände bei der Polizei hätten 
zum Theil darin ihren Grund, daß die Beamten 
viel zu viel mit Schreibereien beſchaftigt würden, 
worüber der eigentliche Dienſt auf der Straße 
vernadlärfizt werde. Die zweite Urſache beſtehe 
darin, daß die Schutzmänner immer haufenweiſe 
an gewiſſen Stellen der Stadt, jo am Opern⸗ 
hauſe, am Schauſpielhauſe, bei der Wachtparade 
angehäuft ſeien, obwohl eine Anhäufung an 
dieſen Orten ganz überflüſſig iſt. Der Herr 
Miniſter möge ſich doch ein Beiſpiel an der 
Berliner Feuerwehr nehmen, dieſe ſei überall, 
wo fie gebraucht werde, ein Muſter von Organi- 
ſation. Wenn es gelungen ſei, auf dieſem 
ſchwierigen Gebiete eine jo vorzügliche Organiſa— 
tion herzuſtellen, dann glaube er, daß es auch 
möglich ſein werde, die Polizeiverwaltung Ber⸗ 
lins in gleicher Weiſe zu organiſiren. 0 

Abg. Miquel betont die Nothwendigkeit 
einer geſetzlichen Regelung der polizeilichen Wer» 
hältniſſe Berlins zu deſſen Umgebung und 
wünſcht deren baldige Herbeiführung. Die vor⸗ 
läufige Vermehrung der Gendarmerie habe nur 
den Zweck einer augenblicklichen Abhülfe, für die 
Dauer müſſe etwas deſſeres geſchaffen werden. 

Abg. Dr. Virchow tritt der in der vorigen 
Sitzung von dem Miniſter des Innern 
gemachten Aeußerung entgegen, daß die Schuld 
an der Mißliebigkeit der Polizei beim Publikum 
den letzteren beigemeſſen werden müſſe. 


Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg. 


Er ſei bei ſeiner letzten Erklärung über das 
Berliner Polizeiweſen weit davon entfernt gewe⸗ 
ſen, diejenigen Mängel, welche demſelben in der 
That anhaften, abzuſchwächen und die Polizei⸗ 
verwaltung von allen Mißgriffen und Ungeſchick⸗ 
lichkeiten freizuſprechen. Aber dabei müſſe er 
ſtehen bleiben, daß die Thätigkeit derſelben durch 
das Berliner Publikum weſentlich erſchwert werde, 
das ein ſchwierigeres als in allen größeren 
Städten ſei. Wenn es aber beſſer werden ſolle, 
ſo müſſe die Haltung des Publikums, auf die 
es ganz beſonders ankäme, eine andere werden. 
im Uebrigen trete dieſe Eigenſchaft des Berliner 
Publikums in der gegenwärtigen Zeit auch in 
anderen größeren Städten, namentlich aber in 
unſeren Induſtriebezirken auf. 

Schließlich bemerkt der Miniſter, daß auch 
er der Anſicht jet, daß das Polizeiſtrafverfahren 
ein anderes werden müſſe, wenn den gerechten 
Klagen des Publikums namentlich über das 


Fuhrweſen Abhülfe geſchehen ſolle und werde er 
ſich in dieſer Beziehung mit dem Hrn. Juſtiz⸗ 
miniſter in nähere Verbindung ſetzen. 

Abg. Scharnweber iſt der Anſicht, daß durch 
die beſſere Ueberwachung des weiteren Polizei⸗ 
bezirks Berlin, auch die Sicherheit der Stadt 
Berlin eine beſſere werden dürfte. 

Dann wird die Diskuſſton geſchloſſen und 
der Antrag der Budgetkommiſſton zu Tit. 7 
angenommen, die 12,000 Thlr. find ſomit ab⸗ 
gelehnt. 

Bei Tit. 9. Zu außerordentlichen Remu⸗ 
nerationen und Unterſtüßungen 8750 Thlr. 
nimmt das Wort Abg. Windthorſt (Meppen, 
um dem vom Miniſter verleſenen Bericht entge⸗ 
genzutreten. Wie käme der Miniſter dazu, zur 
Rechtfertigung Berliner Polizeiverhältniſſe einen 
Bericht aus Weſtfalen zu verleſen? Wer ſei 
der Verfaſſer dieſes Berichts? Faſt ſcheine es, 
daß den Herren Beamten ſich nur durch derar⸗ 
tige, gegen die Katholiken gerichteten Berichte 
beliebt machen wollen. Die Nichtachtung der 
Geſetze rühre nicht von den Katholiken her, fie 
jei kein Glaubensſaß derſelben, werde in keinem 
katholiſchen Verein gelehrt, ſie rühre vielmehr 
aus der Confliktszeit her, wo der Ungehorſam ger 
gen die Geſetze von oben kam. Jetzt gehe eg 
nicht beſſer. Die Regierungsblätter reißen Als 
les runter, beſchimpfen die Geiſtlichen (Widerſpruch 
und Zuftimmung,) die doch das Volk vor Allem 
zu eben haben (Widerſpruch), — wie könne 
man ſich unter ſolchen Umſtänden über Sitten⸗ 
loſigkeit und Gewaltthätigkeit wundern. Führen 
Sie nur Alles aus, flieht Redner, was Sie 
im Schilde haben, und dann ſehen Sie zu, wie 
weit Sie mit der Polizei fertig werden. (Bei⸗ 
fall und Ziſchen.) 

Tit. 9—11 werden hierauf bewilligt, dage⸗ 
gen die folgenden Tit. 12 und 13 nach dem 
Antrage der Budgetkommiſſion geſtrichen. 

Bei Kap. 97 Tit. 9. 10. 12. 13 und 14 
beantragen die Abgg. Kieſchke und Gen. die 
Bewilligung nur für ein halbes Jahr bis zum 
1. Juli 1874 in folgender Weiſe auszusprechen: 

Tit. 9. Goettingen — 1. Bureaubeamter 
1. Klaſſe 1 desgl. II. Kl., 1 Polizeikommiſſar 
und 10 Schutzmänner zuf. 2,687 Thlr. 15 Sgr. 

Tit. 10. — Halle — 1. Bureaubeamter I 
Kl. 1 Polizeikommiſſar und 2 Schutzmänner, 
zuſ. 2090 Thlr. 

Tit. 12. — Hanau — 1. Bureaubeamter 
1. Kl. 2 Polizeikommiſſarien, 11 Schutzmänner, 
zul. 3030 Thlr. 

Tit. 14. — Marburg — 1. Bureaubeamter 
II. Kl. 1 Polizeikommiſſarius u. 5 Schutzmänner 
auf. 1525 Thlr. 

Der Antrag wird nach längererer Debatte 
angenommen. 

Bei demſelben Kapitel beantragt die Bud⸗ 
getkommiſſion: Tit. 23. für 2 Polizei⸗Inſpektoren 
in den Kreiſen Teltow und Niederſtein an Be⸗ 
ſoldungen 2000 Thlr. und Tit. 56. An Pferde⸗ 
Unterſtügungsgeldern und Bureaukoſten für 2 
Polizei⸗Inſpecloren 1208 Thlr. nicht zu be 
willigen. f : 

Auch diefer Antrag wird nach kurzer Des 
batte angenommen. 

Abg. Kieſchke motivirt hierauf die nachfol⸗ 
gende Reſolution: Die K. Staats regierung auf. 
zufordern, dem Landtage beim Beginn der näch⸗ 
ſten Seſſion eine neue Städteordnung vorzulegen, 
und darin die Uebertrazung derjenigen Zweige 
der Polizeiverwaltung, welche vorzugsweiſe die 
lokalen Intereſſen wahrnehmen, auf die Kommu- 
nalbehörden vorzuſehen. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg 
erklärt, daß es ihm unmoglich ſei, eine Städte⸗ 
ordnung ſchon in der nächſten Seſſion dem Haufe 
vorzulegen. Er verweiſt dabei auf die vielen 
großen Organiſationsgeſetze, welche ſich theils in 
der Ausführung, theils in der Vorarbeit befän⸗ 
den, und daß das Haus trotz der vorgerückten 
Zeit noch nicht einmal die Etatberathung beendet 


habe. 

Abg. v. Mallinckrodt: Ich bedaure mich dem 
Herrn Miniſter des Innen anſchließen zu müſ⸗ 
ſen. Es wird ihm das vielleicht nicht angenehm 
ſein, indeſſen muß ich doch dagegen Verwahrung 
einlegen, daß wir jetzt über Kopf und Hals eine 
neue Städteordnung machen ſollen. Wie viel 
Städteordnungen auch ſchon gemacht find, die 
beſte war doch die vom Jahre 1808. Mit jeder 
neuen Städteordnung wurde dieſelbe immer 
ſchlechter. Ich warne daher nochmals davor 
eine neue Städteordnung zu erlaſſen. 

Die Reſolution wird hierauf mit großer 
Majorität abgelehnt. — Nachdem ſodann das 


Haus noch Kap. 98 Pol'zei⸗Diſtriktskommiſſarien 


in der Provinz Poſen 142,810 Thlr. unverkürzt 
bewilligt hat, wird die Sitzung auf heute Abend. 7 ½ 
Uhr vertagt. — Tagesordnung: Fortſetzung der 
Berathung des Miniſteriums des Innern. — 
Schluß 3% Uhr. i 
Le 


Deutſchland. 


Berlin, den 27. Januar. Se. Majeſtät 
der Kaiſer nahm heute Vormittags den Vortrag 
der Hofmarſchälle entgegen, empfing den nach 
Berlin zurückgekehrten General der Infanterie 
v. Etzel und machte Mittags eine Spazierfahrt 
durch den Thiergarten. Nach der Rückkehr ins 
Palais arbeitete Se. Majeſtät mit dem Chef des 
Militärkabinets. 

— Wie eine Privatdepeſche aus Branden ⸗ 
burg meldet, iſt bei der engeren Wahl im Wahl⸗ 
kreiſe Brandenburg ⸗Weſthavelland nach der heute 
erfolgten amtlichen Publikation des Ergebniſſes 
der frühere Vertreter Stad trath Hausmann 


Fr 
0 


(Fortſchr.) zu Brandenburg mit 7275 Stimmen 
zum Reichstagsabgeordneten gewählt worden; der 
ſozialdemokratiſche Kandidat Schuhmacher Schwen⸗ 


kendiek erhielt 3914 Stimmen. 

— Vom Abgeordneten Rickert iſt zum Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffend die Provinzialordnung für 
die Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern 


Schleſien und Sachſen der bereits in der erſten 


Berathung angekündigte Antrag auf Theilung 


der Provinz Preußen nunmehr eingebracht wor⸗ 
den. Derſelbe geht dahin: den 8. 1. in folgen⸗ 
der Faſſung anzunehmen: Die Provinz Preußen 
wird in zwei Provinzen getheilt: „Die Provinz 


Oſtpreußen, beſtehend aus dem Verwaltungsge⸗ 
biete der Regierungsbezirke Königsberg u. Gum⸗ 


binnen, und die Provinz Weſtpreußen, beſtehend 


aus dem Verwaltungsgebiete der Regierungsbe⸗ 
zirke Danzig und Marienwerder. Die übrigen 
Provinzen bleiben in ihrer gegenwärtigen Be⸗ 
grenzung als Verwaltungs bezis ke beſtehen. 

— Zum Etat der Verwaltung für Handel 


Gewerbe und öffentliche Arbeiten haben, und 


zwar zu Kap. 9. Tit. 1. deſſelben, die Com⸗ 
miſſarien des Hauſes folgenden Antrag geſtellt: 
„Aus den einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben zum Bau von Schifffahrtskanälen, 
Schleuſen, Häfen, ſowie zur Unterſtützung von 
Privatunternehmungen dieſer Art zu bewilligen 
ad 17 der Pläne: a) zur Schiffbarmachung der 
Netze von Nakel bis zum Geoploſee 100,000 Tyir. 
b.) als Zuſchuß zur Kanaliſirung der Unter⸗ 
brahe von Bromberg bis zum Ausfluß derſelben 
10 5 u in Anlegung eines Sicher ⸗ 
eishafens am Ausfluß der Brahe 100, 
Thlr. zuſ. 200,000 Thlr. ; his! 
— Die Agrarkommiſſion des Abgeordne⸗ 
tenhauſes hat beſchloſſen dem Plenum zu empfeh⸗ 
len die Petition des Uckermärkiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins zu Prenzlau um Einrichtung 
einer Landes⸗Kultur⸗Rentenbank für Landeskul⸗ 
tur⸗Meliorationen und Erweiterung der Entwäſſe⸗ 
rungsgeſetze, betreffend die Drainage und des 
Landwirthſchaftlichen Centraldvereins für den 
Regierungsbezirk Potsdam um Erweiterung des 
Entwäſſerungszeſetzes auch für Drainage. Erlaß 
eines Geſetzes zur Erleichterung der Ausfübrun⸗ 
gen von Meliorationsgenoſſenſchaften und Er⸗ 
richtung einer Landes kultur⸗Rentenbank für den 
preußiſchen Staat. f 
Leipzig, 27. Januar. Die beiden hieſigen 
poliliſchen Vereine, die gemeinnützige Geſellſchaft 
und der ſtatiſtitche Verein, beſchloſſen in ge⸗ 
meinſchaftlicher Verſammlung eine engere Ver⸗ 
bindung der Mitglieder der reichstreuen libe⸗ 
ralen Partei, zunächſt im Königreich Sachſen her⸗ 
zuſtellen und zwar zur Hebung des politiſchen 
Lebens, zur Verſtändigung über die auf wirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete moͤglichen und zu erſtreben⸗ 
den Reformen und endlich in gemeinſamen Be⸗ 
kämpfung der reis und kulturfeindlichen Ten⸗ 
denzen, insbeſondere der ultramontanen und 
ſozialiſtiſchen Parteien. Zur Herbeiführung dieſer 
engeren Verbindung wurde ein Ausſchuß von 
15 Perſonen gewählt, der ſich unverzüglich mit 
ſämmtlichen liberalen Wahlcomités in Sachſen 
in Verbindung ſetzen ſoll. Die Verſammlung 
deſchloß noch London folgende telegraphiſche 
Depeſche abzuſenden: Den in London am 27. 
d. verſammelten Engländern jagen heute die im 
Leipzig vereinigten, allen Kanfeſſionen angehören⸗ 
den deutſchen Männer ihren herzlichſten Dank. 
Sie betrachten die dortige Verſammlung nicht 
nur als eine wichtige moraliſche Unterſtütung 
des deutſchen Reiches in ſeinem Kampfe mit 
der herrſchenden Richtung der katholiſchen Kirche, 
ſondern auch als Anerkenntniß der Thatſache, 
daß es ſich weder handelt um die Verkümmerung 
der katholiſchen Glaubenswahrheiten, noch um 
eine nur Dentſchland angehende Angelegenheit, 


daß vielmehr die Intereſſen der geſammten Kultur 


geſchützt werden ſollen, als die Lebensbedingun⸗ 
gen, auf Enns elta beruhen und die 
arum von allen Staaten v i 

müſſen ertheidigt werden 


Gotha. 27. Januar. Dem Dr. Peter 
mann bierfelbft iſt von dem deutſchen PR ira 
Richard Brenner in Zanzibar die beftätigende 
Meldung zugegangen, daß der Tod Livingſtone's 
en Bi J. auf der Reiſe vom See 

; h 
erfolg ein lade nach Uniamjembe an der Ruhr 


Greiz, Sonntag 25. Januar, Abends. 
Von der geſtern ſtattgehabten engeren Reichs⸗ 
tagswahl zwiſchen Dr. Oppenheim Cnat.slib,) 
und Kamigan (Sozialdemokrat) fehlen zwar noch 
aus 25 Ortſchaften genaue Zählreſultate; die 
Wahl Dr. Oppenheim ſcheint aber außer Zweifel. 
Derſelbe erhielt in den übrigen Orten des Wabl⸗ 
kreiſes 3264 Stimmen, auf Kamigan fielen 2771 
Stimmen. 8 


Trier, Montag, 26. Januar. Nach offi⸗ 
zieller Mittpeitung iſt bei der heutigen engeren 
Wahl im 5. Wahlkreiſe des Regierungs⸗Bezirks 
Trier (St. Wendel) der frühere Reichslags⸗ 
Abgeordnete, Kommerzienrath Stumm in Neun⸗ 


kirchen (deutſche Reichspartei) mit 11,952 Stim⸗ 


men gegen den Grafen Droſte zu Viſcherin 
(Centrum), auf den 10,908 Elan fes 
wiedergewählt wurden. 


rankreich. Verſailles, 26. 1 
der eee, mand W. 85 
Dienſtes in der Armee 


Debatte betheiligte ſich unter Anderen auch 


eute der Ge⸗ 
fegentwurf über die Organifation des geiftlihen 
zur Berathung. An der 
1 der aa 
Biſchof Dupanloup von Orleans, welcher her- 


vorhob, daß Frankreich die einzige Nation in 
Europa ſei, welche einen geiſtlichen Dienſt in 
der Armee nicht beſitze. Die Vorlage wurde in 
ihren weſentlichen Theilen angenommen. Nach 
Erledigung derſelben ſtellte Gambetta eine An⸗ 
frage an die Regierung hinſichtlich des von dem 
Herzog von Broglie erlaſſenen Rundſchreibens 
an die Präfekten über das Mairesgeſetz; die Be⸗ 
rathung dieſer Interpellation wurde bis zur Er⸗ 
ledigung der neuen Steuer- Geſetze vertagt. — 
Abgeordnete der äußerften. Rechten haben ſich 
heute zu dem Herzog von Broglie begeben, um 
ihn zu erſuchen, ihnen Aufklärung über die Ver⸗ 
anlaſſung zur Suspenſion des „Univers“ zu 
ertheilen. Dem Vernehmen nach würde von der 
zußerſten Rechten eine förmliche Interpellation 
über dieſen Gegenſtand in der Nationalverſamm⸗ 
lung eingebracht werden. 
Paris, 26. Januar. Privattelegramm der 
Nat. Ztg. 8 
Der vorgeſtrige Artikel der „Nord. Allg. 
31g.“ wird von dem meiſten hieſigen Blättern 
ohne jeden Kommentar abgedruckt; nur einige 
bemerken, daß dieſer Artikel nicht geeignet ſei, 
die herſchende Beunruhigung vollſtändig zu be⸗ 
feitigen. — Sämmtliche Organe der äußerſten 
Rechten haben ſich gegen das Rundſchreiben des 
Herzogs von Broglie an die Präfekten ausge⸗ 
ſprochen, ſo daß eine Interpellation darüber als 


wahrſcheinlich gilt. — Die „Agence Ha⸗ 
nad“ hat den hieſigen Blättern eine 


Berliner Korreſpondenz zugehen laſſen, nach 
welcher Fürſt Bismarck erklärt haben fol, daß 
er in der Beſiegung des Ultramontanismus ale 

lein das Heil der deutſchen Einheit erblicke und 

daß er in dieſem Kampfe „fiegen oder ſterben“ 

(!) wolle. f 
Großbritanien. London. In dem Schrei⸗ 

ben des engliſchen Premierminiſters an ſeine 

Wähler in Greenwich iſt der Jahres⸗Ueberſchuß 

von 5 Mill. Ltr. vorangeſtellt und auf dieſen 

glücklichen Umſtand hin der Vorſchlag gänzlicher 
Abſchaffung der Einkommenſteuer neben Ermäßi⸗ 
N gung der Conſumſteuer und des Zuckerzolles ge⸗ 
macht. 
> Die Einkommenſteuer, führt er aus, iſt eine 
unbeliebte Steuer, von Haufe aus eine Kriegs ⸗ 
ſteuer. Sie wurde aufs Neue auferlegt, um die 

Einführung des Freihandels zu ermöglichen. 

Nur weil ſie ſolche Vortheile bot, ſei ſie bisher 

geduldet und ruhig gezahlt worden. Lowe habe 

ſie allmählich von 6 auf 3 Pence ermäßigt und 
nun ſoll fie ganz verſchwinden. Ueber die Zweck⸗ 
mäfjigfeit dieſes Verſprechens läßt ſich verſchie⸗ 
dener Meinung ſein, da eine große Maſſe der 
Wähler denjenigen Steuern am meiſten abge⸗ 
neigt iſt, deren Druck ihnen durch die directe 
baare Zahlung am unmittelbarſten zum Bewußt⸗ 
fein kommt. Mit der ländlichen Wah reform wird 
die liberale Regierung nicht manchen Hund hin ⸗ 
ter dem Ofen hervorlocken, der nicht auch zu 

Disraeli gelaufen wäre, welcher dieſelbe Erwei⸗ 

terung des Stimmrechts in Ausſicht geſtelltz mit 

der Abſchaffung von Steuern aber, und zumal 
der verbaßten Einkommenſtever, hat ſie ein aus⸗ 
gezeichnetes Feldgeſchrei für den beporſtehenden 

Wahlkampf auefindig gemachtz denn dieſer Ruf 

iſt um fo wukfamer, als man der eonſervativen 

Partei, ſelbſt bei gleicher Zuſage, nicht die fpar⸗ 
ſame Führung des Staatshaushaltes zutraut, 

welche allein ſolche Erleichterungen der Steuer⸗ 

laſt möglich macht. So dürfte denn der ſoge · 

nannien conſervativen Reaction zum Trotze der 

Ausfall der neuen Wahlen wohl die Hoffnung 

erfüllen, weiche der Miniſter am Schluſſe feines 

Briefes ausspricht, die Hoffnung nämlich einer 

großen liberalen (Whig) Majorität. Dieſe Anſich⸗ 
ten werden auch von der liberalen Engliſchen 
Preſſe durchaus getheilt. Auſſerhalb Englands u. 

namentlich in Deutſchland werden dem Miniſte⸗ 
rium Gladſtone, deſſen Fortbeſtand jetzt in Frage 
geſtellt worden, in allen liberalen Kreiſen ſtets 
große Sympathien bewahrt bleiben: es hat die 
Friſche Kirche entſtaatlicht, die Jriſche Landfrage 
geordnet, die geheime Abſtimmung eingeführt, 
die Armee durch Abſchaffung des Handels mit 

Offizierspatenten theilweiſe reformirt und ein 

neues nationales Unterrichtsweſen gegründet. 


˖ Spanien. Carthagena, 20. Januar. Un⸗ 
ter den Verhafteten befindet ſich auch der 
Pariſer Kommunard Combaz. Er war 
nach Cartagena berufen, um dort feine militäri« 
ſchen und revolutionären Erfahrungen zu 
verwerlhen; er ſollte Minen und Torpedos legen 
ze. Er lungerte übrigens in Cartagena müßig 
herum, ohne viel zu nützen noch zu ſchaden. 
Nach Oran mit den Andern konnte er nicht 
flüchten, da er in Frankreich zum Tode verur- 
teilt iſt. Er blieb zurück und ſuchte ſich durch 
Abnahme ſeines rothen Vollbarts unkenntlich zu 
machen. Er wurde aber erkannt, da er in den 
Eiſenbahnzug ſteigen wollte. Er zeigte einen 
Pag vor, mit dem Stempel der „konſtitutrenden 
Cortes“, der ihm freie Cirkulation überall hin 


ſichette. Der Paß fol die Ueberſchrift 
einer bedeutenden Madrider Perſönlichkeit 
tragen. So viel ich weiß, kam Com⸗ 


bag, von Amerika durch Garrido gerufen, 
nach Spanien und ſollten ſeine Dienſte 
gegen die Karliſten benutzt werden. Man ſtand 
ledoch davon ab, um fi nicht ſocialiſtiſch an⸗ 
rüchig zu machen. — Ein anderer Häuptling des 
Kantons und Junta⸗ Mitglied, der Thierarzt 
Eduarte, entkam, wie man wiſſen will, mit Hilfe 
5 1 1 aus 
geflüchtet hatte, bis er mit Reiſegeld 
davon konnte und alles zum Dank für 
detu den jungen Hr Sottorno, 
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PVrovinzielles. 
& Briefen, 20. Jannar. (DO. C.) Der 
Beſitzer Thimm aus Kl. Radowisk hat in vori⸗ 
ger Woche ſeinem Leben durch Erhängen ein 
Ende gemacht, und zwar in ſeiner Scheune. 
Derſelbe war ein allgemein geachteter Mann, 
Vater von neun Kindern, zugleich aber auch in 
ſehr guten Vermoͤgensverbältniſſen; umſomehr 
bleibt das Motiv dieſer That ein Räthſel. 
Schwetz, 23. Januar. Die zur Majo⸗ 
ratsſchaft Sartowitz gehörigen, etwa 5000 Mor⸗ 
gen großen Güter Dziki, Morsk und Ernſthof 
find von Herren v. Schwanenfeldt an den Feu⸗ 
viehhändler S. aus Vietz für eine Jahrespacht 
von 10,000 Thaler verpachtet worden. — Au- 
ßer der Pachtſumme hat Pächter noch Bauten 
größeren Umfangs auszuführen. 


Elbing, den 28. Januar. (Engere Wahl. 
Das geſtern amtlich feſtgeſtellte Reſultat der am 23. 
d. M. ſtattgefundenen engeren Wahl zwiſchen Hrn. 
Geysmer und v. Hrn. Brauchitſch weiſt nach, daß 
11,342 Stimmen abgegeben worden find; von dieſen 
erhielt Herr Geysmer 5340 und Herr v. Brauchitſch 
5927 Stimmen. 75 Stimmen waren ungültig. Herr 
von Brauchitſch iſt ſomit gewählt. 

— Von Danzig wird über die ſtattgefundene 
engere Wahl im Landkreiſe gemeldet, daß das Her⸗ 
vorgeben des liberalen deutſchen Candidaten Albrecht⸗ 
Suſſemin aus derſelben gegen den ultram. Pfarrer 
Mühl geſichert erſcheint. 

Friedland, 27. Januar. Nach dem jetzt vor⸗ 
liegenden offiziellen Ergebniſſe der engeren Reichs⸗ 
tagswahl für den 10. Wahlkreis des Regierungs⸗Be⸗ 
zirks Königsberg (Friedland, Gerdauen, Raſtenburg) 
am 23. d. erhielt Rittergutsbeſitzer Neumann = Pofegnit 
(nat⸗ lib.) 6388 St., Graf Stolberg-Dönhofsſtadt 
(konſervativ) 6072 St. Erſterer iſt ſomit gewählt, 

Poſen, 26. Januar. Der Erzbiſchof Ledochowski 
iſt, dem „Kuryer Poznanski, zufolge, neuerdings 
gerichtlich aufgefordert worden, den Reſt der von ihm 
verwirkten Geldſtrafen im Betrage von 9500 Thlrn. 
einzuzahlen, wiedrigenfalls lex weitere exekutiviſche 
Maßregeln zu gewärtigen habe. 

Breslau, 27. Januar. Der Rittergutsbeſitzer 


v. Ludwig auf Neuwaltersdorf, gegen welchen auf 


Antrag des Reichskanzlers Anklage wegen Beleidigung 
des Letzteren erhoben worden war, iſt zu zwei Mo⸗ 
naten Gefängniß und Erſtattung der Koſten verur⸗ 
theilt worden. Herr v. Ludwig iſt bekanntlich im 
Wahlkreiſe Glatz-Halbelſchwerdt als Gegencandidat 
des Canonicus Dr. Künzer zum Reichstagsabgeord⸗ 
neten gewählt worden. 

Tilfit, 24. Januar. Seit 48 Stunden 
ununterbrochener Eisgang, ſo daß nicht einmal die 
Poſtſachen befördert werden konnten. Der ent⸗ 
ſtandene Schaden iſt ſehr groß, von vers 
ſchiedenen Holzſtapelplätzen find Hölzer und na⸗ 
mentlich eine große Parthie Eiſenbahnſchwellen 
im Werthe von mehreren Tauſend Tha⸗ 
lern fortgeſchwemmt. Oberhalb müſſen au 
bedeutende Holzſtapel mitgeriſſen ſein, den! 
hunderte Stücke Rundholz kamen mit 
dem Eiſe vorbei. Auf einer Scholle befanden ſich 
ſogar 8 Gänſe, die ſich die ungewohnte Spazier⸗ 
fahrt anſcheinend mit großer Ruhe gefallen lieſen. 

Co kales. 
E Handwerkerverein. Donnerſtag, den 29. Januar 
Vortrag des Herrn Prof. Dr. Fasbender über „die 
Benutzung des Sonnenlaufes zur Regulirung der 
Zeitmeſſung.“ Nach der öffentlichen Sitzung findet 
eine Berathung des Vorſtandes ſtatt. 

— Gefgäftsergebniffe der hieſigen polniſchen Bank. 
Nach Mittheilung der „Gaz. torunska“ hatte der 
Verwaltungsrath derſelben am 26. ſich verſammelt. 
Das Ergebniß ſeiner Feſtſtellungen war ein befrie⸗ 
digendes, die Bank hat keinerlei Krach⸗Verluſte er⸗ 
litten und wurde entſchieden, daß nach Abſchreibung 
der ſtatutenmäßigen Quote zum Reſervefond, den 
Aktionären eine Dividende von 8 pCt auszuzahlen ſei. 

— Schlägerei. Am 27. d. M. Abends nach 9 Uhr 


kamen die Arbeitsleute Thomas Kowalewski, Johann 


Wilemowiczki und Marcel Aronowski ſämmtlich auf 
Jacobs⸗Vorſtadt wohnhaft in den Krug des Gaſt⸗ 
wirth Tocht auf der alten Vorſtadt und fingen bald 


nach ihrem Eintritt eine Schlägerei mit anderen dort | 


befindlichen Leuten an. Der Aufforderung des Tocht 
ſich ruhig zu verhalten, gaben ſie keine Folge, began⸗ 
nen vielmehr Geräthe und Möbel in der Gaſtſtube 
zu demoliren, jo daß der Wirth ſich genötigt ſah 
polizeiliche Hülfe zu reqairiren. Die beiden zur 
Ruheſtiftung hingeſandten Polizei⸗Sergeanten fanden 
einen großen Auflauf vor dem Kruge und Tocht be⸗ 
zeichnete ihnen die drei gewaltthätigen Ruheſtörer. 
Kowalewski von den Beamten aufgefordert nach 
Hauſe zu gehen, ging auch wirklich etwa 20 Schritt 
weit fort, kehrte dann aber mit einem eiſernen 
Spaten bewaffnet zurück, drohte jedem den Kopf zu 
ſpalten, der ihm nahe käme und forderte auch die 
beiden anderen auf, ſich nicht arretiren zu laſſen, 
ſondern ſich zur Wehre zu ſetzen. Es war unter⸗ 
deſſen gelungen den W. und den A. mit Stricken zu 
binden, da der Nachtwächter auch hinzugekommen ' 
Als der K. dies ſah, wollte er ſich nun entfernen, 
wurde aber ergriffen, gebunden und in die Stadt zum 
polizeilichen Gewahrſam abgeführt. 

— Stadttheater. Herr Director Ungnad hätte für 
die Wahl des Benedix'ſchen Luſtſpiels „Der Vetter“ 
unſeres Dafürhaltens mehr Anerkennung Seitens 
der Thorner Thenterfreunde verdient, als dies der 
wenig zahlreiche Beſuch am Dienſtag Abend erkennen 
ließ, doch mit dem Geſchmack iſt nicht zu rechten. — 
Wie nun das gen. Stück zu den gelungenſten Dich⸗ 


Sicherheit annehmen können, daß es lange die 


r 
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H enfemeren Machwerke überdauern wird, ſoeben brav 


iſt es von Herrn Ungnad's Geſellſchaft diesmal durch⸗ 
geführt worden Allseitig iſt die kerndeutſche gemüth⸗ 
liche Abwickelung des Herganges in dem behäbigen 
Hauſe und in der Familie des Großhändlers Görtner 
bekannt, in welcher nichts ohne das Zuthun des 
Allerweltsvetters unternommen werden muß. Dieſer 
Angelpunkt aller Vorkommniſſe — Siegel — iſt denn 
nun in ſeinem originell komiſchen Typus durch Hrn. 
Ungnad mit vollendetem Geſchick trefflich dargeſtellt 
worden und influirte ſein muſtergiltiges Spiel auch 
auf die Mitagirenden in günſtigſter Weiſe. Nächſt 
der Rolle Siegels heben wir noch die Paulinen's 
(Fräulein Satran) hervor, die die Scenen nothwendig 
erwachender Eiferſucht eines heißgeliebten Mädchen⸗ 
herzens angemeſſen und den inneren Kampf ihres 
ſanguiniſchen Temperaments recht lebhaft charakteri⸗ 
ſirte. Der romantiſch geartete und vor keinem Streich 
bangende 16jährige Tertianer des Fräulein Fritzſche 
war gleichfalls gelungen und können wir dieſen ihren 
tollen aber gut gearteten Jungen nur loben. Wie 
ſchon erwähnt trugen die übrigen Mitwirkenden ge⸗ 
eignet zum Gelingen des Ganzen bei und ſo fanden 
denn auch Alle die Anerkennung des ſehr erbeiterten 
Publikums in anhaltenden Beifallzeichen. Wünſchen 
wir ähnlich guten Luſtſpielen ſchließlich eine größere 
Theilnahme des Publikums. 

Wie gewaltig contraſtirend iſt in feinem Werthe 
doch die darauf vorgeführte Poſſe mit Geſang von 
Jacobſohn „Das Kammerkätzchen?“ Sie hat nur 
einen Akt aber nach dem voraufgegangenen Stücke 
war den Zuſchauern, wie es nicht nur auf uns den 
Eindruck machte, ſondern ſich vielfach zu verrathen 
ſchien auch dieſen zu lang. Zu lang, weil faden⸗ und 
gehaltlos. Hätte Herr Ungnad nicht ein kleines 
Kunſtſtück in ſein Couplet zu legen gewußt, ſo hätten 
ſich die Zuſchauenden ſchwer bis zum Schluß halten 
laſſen. Er und Fräulein Fritzſche t haten ſicherlich 
nach Kräften das ihrige, aber wir bedauern ſolche 
undankbare Anſtrengungen und wünſchen ſie aufrich⸗ 
tig beſſeren Erzeugniſſen, als dergleichen, zugewandt. 
Das Publikum nahm es unter dem nachhaltigen Ein⸗ 
druck des erſten würdigen Stückes mit in den Kauf 
und war ſchließlich eines angenehmen Abends zu⸗ 
frieden. f 
a ůůů 

Vriefkaſten. 
Eingeſandt. . 

Im Intereſſe des Publikums wird daranf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die Paſſage vom Bromberger 
Thor bis zur Vorſtadt ziemlich unſicher iſt. Einſender 
dieſes wurde am Sonntag zwiſchen 4 und 5 Uhr 
Nachmittags auf beſagter Chauſſee von ungefähr 
einem halben Dutzend Schiffern, die anſcheinend in 
der Fiſcherei wohnhaft waren, angefallen und ſeines 
Hutes beraubt, welchen die Strolche gegen Erlegung 
von 2½ Sgr. zurückzugeben ſich erboten. Nachdem 
dieſe bereitwillig gezahlt waren, wurde der Hut 
zerriſſen und die Reſte dem Eigenthümer eingehändigt. 
Derſelbe konnte natürlich nichts anderes thun, als 
ſich ſcheunigſt davonmachen, und ſich, da er Keinen 
von der Geſellſchaft namhaft machen konnte, über 
ſeinen Verluſt zufrieden geben; räth indeß aber Jedem, 
der mit dieſen Blüthen der Fiſcherei nicht in 
unangenehme Berührung kommen will, ſich auf 
derartige Fälle vorzubereiten. R. L. 


Das Dampfſchiff „Herder“, Capitain Fi⸗ 
ſcher, von der Adler-Linte iſt am 24. Januar 
wohlbehalten in Newyork angekommen. An 
Bord Alles wohl. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 28. Januar (Georg Hirſchfeld.) 
Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—77 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 80—82 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 60 —62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 —52 Thlr. per 2000 Pfd. 


Gerſte 56—58 Thlr. per 2000 Pfd. 


Hafer 28-30 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 20%/4 thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 28. Januar 1874. 
Fonds: still. 


Russ. Banknoten 91½ 
Warschau 8 Tage 91 
Poln. Pfandbr. 3 78% 
Poln, Liquidationsbriefe . 67 
Westpreuss. do 4% . 93 
Westprs. do. 4½% . 101% 
Posen. do. neue 4% . 92 
Oestr. Banknoten e 88¼½ 
Disconto Command. An tn.. 171 
Weizen. 
e NER 8 
April-Mai , 87 
Roggen: 
i ae sr 
Januar ann; ß ER) 
ApEI=MEN rare ER 62½ 
Mai-Juni . rere 62 55 
Rüböl: 
nr 19½ 
April-Mai . . * * * * 20½4 
Mai- Juni . 1 20 ½ 
Spiritus: 
FTT rende SEASEET 
. Januar — * . * . * * . * . 21—20 
April- Mai 24 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
5 Lomberdainsfuss 59 
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Fonds- und Produclen⸗Börſen. 


Berlin, den 27. Januar. ER 


Die Tendenz der Börſe war heute indifferent 
und ſpäter matt. Die auswärtigen Notirungen 
unterſtützten die geſtrige Hauſſe nicht und gerieth 
dieſelbe deshalb ins Stocken. Die Courſe bewegten 
ſich meinentheils auf geſtrigem Niveau, nur waren 
mehrere Papiere matter. Preußiſche und Deutſche 
Fonds waren zwar feſt, hatten aber wenig Geſchäft, 
fremde Fonds ziemlich unverändert und faſt geſchäfts⸗ 
los, Türken etwas feſter, / pCt. Deport. Preußiſche 
Prioritäten ſehr gut zu belaſſen, beſonders Halle⸗ 
Sorau 5 pCt. und Bergiſche C., die in großen 
Poſten gehandelt wurden. Oeſterreichiſche ſehr feſt, 
Kaſchau bevorzugt, Ruſſen feſt bei mäßigem Geſchäft. 
Leichte Bahnen ſehr feſt, belebt waren Rhein⸗Nahe, 
Oſtpreußiſche Südbahn und Lüttich⸗Limburg, Ru⸗ 
mänier lebhaft und zu beſſerem Cours. Schwere 
Bahnen lebhaft und zu wenig veränderten Courſen, 
Potsdamer ſteigend, Galizier etwas geſucht, Rheiniſch⸗ 
Weſtphäliſche Deviſen ziemlich unverändert bei guten 
Umſätzen. Eiſenbahn-Stamm⸗Prioritäten feſt und 
Nordhauſen⸗Erfurt und Tilſit⸗Inſterburg in gutem 
Verkehr. Banken feſt und im Allgemeinen etwas 
beſſer; Diskonto-Commandit, Provinzial⸗Diskonto 
und Darmſtädter unverändert und ſtill. Gute Um⸗ 
ſätze machten: Schleſiſche Vereinsbank, Berliner 
Bankverein, Preußiſche Credit, Nord baubank, Kieler 
Bank, Süddeutſche Bodencreditbank, Mecklenburger 
Hypothekenbank (Wredi) und Unionbank, Die Indu⸗ 
ſtriepapiere waren heut bei ziemlich unveränderter 
Tendenz nicht ſehr belebt, Laurahütte und Dortmunder 
Unionbank, beide etwas matter, bei geringem Geſchäft. 
Von den übrigen Werthen in dieſer Branche machten 
anſcheinend beſſere Umſätze: Berliner Droſchken, 
Neptun, Viehhof, Immobilien, Metallinduſtrie, 
Deutſche Stahl, Donnersmark, Oberſchleſiſcher Eiſen ; 
bahnbedarf, Harkort Bergwerk, Simon (Holz) Bazar, 
Warſteiner, Ritterburg, Schleſiſches Porzellan, Ber⸗ 
liner Pappen, Aquarium, Arenburger Bergwerk, 
Berliner Vulcan, Schleſiſche Kohlen, Hoffmann 
Waggon und König Wilhelm. Deutſches Bergwerk 
3 pCt. niedriger bei ſehr ſtarkem Angebot, 

old p. p. Friedrichsd“ 113% bz. G. 
15 Felde r Eee 9 * nn 5 
Oeſterr. Silbergulden 95 ½ G. 

Fremde Banknoten 99% bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 G. 
Ruffiſche Banknoten pro 100 Rubel 91% bez. 

Der Verlauf des heutigen Getreidemarktes bot 
wenig Intereſſe. Im allgemeinen luſtlos, war die 
Haltung der Preiſe doch vorherrſchend feſt. 

Für Weizen und Hafer iſt eine kleine Beſſerung 
des letzteren zu konſtatiren, während Roggen ſich 
nur eben im Werthe zu bebaupten vermochte. Die f 
Anerbietungen von disponibler Waare boten reich⸗ 
liche Auswahl. — Rüböl war ein Geringes billiger 
erhältlich, blieb aber trotzdem ohne beſſere Frage. — 
Mit Spiritus war es anfänglich feſt, aber die höher 
bezahlten Preiſe zogen eine größere Verkaufsluſt 
heran, der gegenüber etwas niedrigere Gebote mit 
Erfolg abgegeben werden konnten. Gekünd. Weizen 
1000 Ctr., Roggen 2000 Ctr., Rüböl 100 »Ctr. 5 
Weizen loco 73-91 pro 1000 Kilo nach Qual. 
bezahlt. A 

Roggen loco 59—69 pro 1000 Kilo nach Quali⸗ 
tät gefordert. N 

Hafer loco 50—61 pro 1000 Kilo nach Ouali⸗ 

55 e be 59—66 i 
Futterwaare 53 — 58, Fun 1000 RADAR | 
etroleum loco 10 thlx. bez. 


piritus loco ohne Fa 10,0 . 
thlr. 18 fgr. bez. e eee eee 


Breslau, den 27. Januar. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
mäßig, die Stimmung im Allgemeinen unverändert. 

Weizen hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, 
bezahlt wurde per 100 Kilo. netto, weißer Weizen 
mit 8— 8 ½ Thlr., gelber mit 7¼—8́12 thlr, 
feinfter milder 88 Thlr. — Roggen feine Qualit 5 


vr 


ſchwach offerirt, per 100 Kilo. netto 6½—7 7 Thlr., 


feinſter über Notiz. — Gerſte leicht verkäuflich, per 
100 Kil. neue 6½—6½8 Thlr., weiße 67 ¼ Thlr. 
— Hafer blieb gut beachtet, per 100 Kilogr. 5½— 
5¾ Thlr., feinſter über Notiz. — Mais mehr 
beachtet, per 100 Kil. 56 Thlr. — Erbſen un⸗ 
unverändert, per 100 Kil. 5/6 Thlr. — Bohnen 
angeboten, per 100 Kilo. 6ò—7 Thlr. — Lupinen 
gute Kaufluſt, per 100 Kilogr. blaue 4/½—5½ Thlr. 
gelbe 5 — 5½ Thlr. 
Oelſaaten in feſter Haltung. 
Raps kuchen matter, per 50 Kilo. 70—73 Sgr. 
Leinkuchen ſehr feſt, per 50 Kil, 100—103 ſgr. 
Kleeſaamen feine Qual. gut beachtet, rother per 
50 Kilogr. 13½ —15è Thlr., weißer nur neuer fein 
beachtet, per 50 Kilogr. 14½ 18 21 Thlr., hochfein 
über Notiz bez. ' 
Ty mothee gut gefragt, 8½—11½ Thlr. 
Mehl unverändert, per 100 Kilogramm unver⸗ 
fteuert, Weizen fein 12% 12½, Roggen fein 10 — 
11%, Hausbacken 10¼ 101 ½ tblr., Roggenfutterm. 
al/g- 4½, Weizenkleie 3½—37¼ö1 Thlr. 74 
w —— 
Meteorologiſche Beobachtungen. N 
Station Thorn. * f 

— — — — 
27. Jan. Sies v Ton. Wind. Ff ip 


reduo. 0 


2 Ubr Nm. 330,30 4,2 WE 3. bi 7 
10 Uhr Ab. 329,80 —0,3 NIE w. Schnee. 
28. Jan. 

6 Ubr M. 332,67 —0,6 NNW ht. 


Waſſerſtand den 28. Januar 2 Fuß 9 Zoll. 


e . 9 Na 
ECC N n 


Inſerate. 


Todesanzeige. 
Heute Morgen um 5½ Uhr 
verſchied mein innigſt geliebter 
Mann, der hieſige Hauptzollamts 
Rendant 


Gustav Adolf Gehrmann, 
im Alter von 54 Jahren 9 Mo- 
naten, nach kurzem Krankenlager 
am Gehirnſchlage. 

Um ſtille Theilnahme bitten 

Thorn, d. 28. Januar 1874. 
die Hinterbliebenen. 

Die 11 ls findet Freitag 
Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 


Gambrinus: Salle, 
Schülerftrafie. 
Heute und die folgenden Tage 
Concert u, Gesangsvorträge 
von der Familie Schlosser aus Böh: 


men. Es ladet hierzu ergebenſt ein 
Krause. 


Zur Wacht am Rhein. 
Heute und die folgenden Abende 
Großes 


Concert u. Geſangsvortraͤge 


wozu ergebenſt einladet 


Kissner. 


Auction. 
Freitag, den 30. d. Mis. 9 Uhr 
Morgens ſollen auf der Mocker, an 
der Culmer Chauſſee Nr. 343, die 
Nachlaß ⸗Effecten der Trebandt' 


ſchen Eheleute, beſtehend in Möbeln, 


Haus⸗ u. Wirthſchaftsgeräthen, meiftbies 
tend verkauft werden. 


Auction. 
Freitag, den 30. d. Mts. werde ich 
Bäckerſtr. 249 von 10 Uhr ab 1 Mehl⸗ 
kaſten, Spaniſchewand, 1 Reiſekoffer, 
mehrere Kiſten Cigarren, Taſchenuhren, 
und mehrere andere Gegenſtände per⸗ 
ſteigern; Sachen nehme ich noch an. 
St Makowski, Auk ionator. 


Generalverſammlung. 
Zur Abänderung der Statuten wer: 
ven die Mitglieder auf 
- Dienftag, den 3. Februar er. 
nach dem Saale des Hrn. Hildebrandt 
Abends 8 Uhr 
höflichſt eingeladen. 
Thorn, den 28. Januar 1874. 
Der Vorſtand 
des israel. Kranken⸗Verpfl⸗Vereins. 


TFiedtich-Wilhelm⸗ 
Schützen-Yrüderſchaſt. 
Für die Mitglieder und deren Ans 


gehörige findet Montag den 2. Je 
bruar er. ein 


Concert 
Anfang 8 Übr. 
Der Vorſtand. 


Thorner Gewerkverein. 
Sämmtliche Mitglieder der Orts- 
vereine der Maurer, Steinhauer ſowie 
der Tiſchler und Lederarbeiter werden zu 
Sonntag den 1. Februar 
Nachmittags 3 Uhr 
in den Saal des Herrn Hildebrandt 
eingeladen. Pünktliches Erſcheinen iſt 
eines Jeden Pflicht. 
5 Der Vorſtand. 
Donverſtag, den 29. d. 
Mis. Abends Uhr 
friſche Leber-, Grüg- und 
Fleiſchwurſt, 


ſtatt. 


pro Stück 1 Sgr. 


SE * 


Gehrmann, Schülerſtr. 
Heute Abend 6. Uhr 
friſche Grützwurſt 


Schuhmacherſtr. Nr. 425 
C. Prylinski. 


— 444 


Zum erſten Male hier zu 
ſehen. 


große 
Kunſtausſtellung. 


Von Donnerſtag früh 10 Uhr bis 
Abends 10 Uhr. In Hemplers Hotel 
1 Treppe. Zimmer No. 1 und 2. 


Die berühmte Glasphoto- 
graphien⸗Ausſtellung. 
Eine Kunſtausſtellung, in welcher 
man alle reizenden Gegenſtände der 
Welt in ihrer Pracht und Schönheit 
ſehen kann. — Alle Tage neue Ab⸗ 
wechſelung. Jeden Tag 250 aufgeſtellt. 
Echt kolorirt, beleuchtet von früh bis 
Abend. So wie das große Meiſter⸗ 
werk, den Erzbiſchof Georges Darboy 
von, Paris feine letzten Lebensſtunden 
vorſtellend, welcher während der Revo» 
lutionszeit am 25. Mai 1871 von der 
Kommune auf eine unſchuldige Weiſe 
ermordert wurde. Derſelbe iſt fo na 
turgetreu in Wachs modellirt, daß Je⸗ 
dermann glauben muß, ihn perſönlich 
vor ſich zu ſehen. Man ſieht, wie er 
von einem Traume erwacht, langſam 
den Kopf bewegt, athmet, die Augen 
öffnet und wieder ſchließt. Bis jetzt 

das größte Meiſterwerk. 

Entree für Alles 5 Sgr., Kinder 
2½ Sgr. Für das Meiſterwerk allein 
zu ſehen 1½ Sgr. 

Kataloge A 1 Sgr., lauch polniſche.) 


Strohhüte 
zum Waſchen und Moderniſiren werden 
letzt angeommen bei 

Ludwig Leiser, 
vormals E. Jontow. 


1500 —2000 Tlr. werden 


zur 1. Hy⸗ 
pothek auf 1 maſſives Wohnhaus bei 6 
bis 675% Zinſen geſucht. Feuer-⸗Ver⸗ 
ſicherung 3100 Thlr. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Hallſchuhe und 
Herrenlackſtiefel 


empfiehlt 
J. S. Caro, Altſt. Markt 295. 


Schütt & Ahrens 
in Stettin 


empfehlen ſich dem landwirthſchaftlichen 
Publikum beim 2 
Bezug von Zuchtvieh 
und konnen als Agenten der renom⸗ 
mirteften und beiten Züchter England's 
durchaus zuverläſſiges Zuchtmaterial zu 
Original⸗Preiſen liefern. In keinem 
Falle wird von ihnen irgend welch 
Comm ſſion berechnet und liefern fi: 
auf Wunſch Original⸗Factura zu jeder 
Sendung; u. A. Agenten für folgend: 
renommtıte Züchter von Southdown-, 
Shropfhire-, Lincoln, Cotswaid-, 
Orfortdown ꝛc. Scharen, Shorthorn- 
Ninvvieb, Lincolnſhire-, Horkſhire., 
Sufolk-, Berkſhire-Cwarzen) Schwei- 
nen ac. ꝛc.: Lord Walsingham, Lord Ches- 
ham, John Pears, R. & J. Russell, R. E. 
Duckering & Sons eto. eto. Für den 


Cyport von Jeilvieh 
nach England und Schottland 
bringen wir uns dem geehrten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Publikum in Erinnerung u. 
widmen wir der Handhabung dieſer von uns 
in's Leben gerufenen Branche die bisherige 
ſorgfältigſte und gewiſſenhafteſte Auf⸗ 
merkſamkeit. 


Ein mobi. Zim. nebst Alk. iſt an 1 
od. 2 Herren zu vrm. Gerechteſtr. 127, 


— 


Gegen 


Hausschwamm. 


Prospect, Gebrauchs-Anweisung und Preis-Courant 
unseres chemischen Präparats „Mycothanaton“ 
ein durch 12 jährige Wirkung offiziell erprobtes 
und altestirtes Mittel zur Vertreibung des Holz- 
und Mauerschwammes, sowie Präservativ gegen die 


Bildung 


Vilain 8 Co. 


Berlin, Leipzigerstrasse 107, 
— I 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathöbuchdruderei von Ernst Lambeck. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Grundſtück Poſen Altſtadt 
Nr. 323, deſſen Beſitztitel für den 
Kaufmann Lippmann Auerbach 
bierſelbſt berichtigt iſt, ſtehen rubrika 
III, Nr. 1, für die minorenne Sidonie 
Gallin 82 Thlr, 8 Sgr. oder 494 
Floren polniſch, welche die damaligen 
Beſitzer zur Eintragung angemeldet ha⸗ 
ben, zu Folge Verfügung vom 25. Mai 
1799 ohne Bildung eines Hypotheken ⸗ 
Dokumentes eingetragen. 


Der Beſitzer des verpfaͤndeten Grund⸗ 
ſtücks, welcher behauptet, daß die Gläu⸗ 
bigerin Sidonie Gallin bereits ver. 
ſtorbeu, ihm deren Erben unbekannt 
ſeien, die Forderung auch bereits be- 
zahlt ſei, hat zum Zwecke der Löſchung 
das Aufgebot der Poſt beantragt. 

Es werden daher die Sidonie Gal- 
lin oder deren Erben, Ceſſionarien, 
oder die ſonſt in ihre Rechte getreten 
ſind, aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens 
in dem auf 

den 13. Mai 1874 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath 
Döring in E 
L. 


anſtehenden Termine geltend zu machen, 


— 


widrigenfalls die Ausbleibenden mit 
ihren Anſprücheu auf die Poſt werden 
präeludirt und die Poſt im Grundbuche 
gelöſcht werden wird. 

Poſen, den 3. Januar 1874. 


Königliches Kreisgericht. 


1. Abtheilung. 


Obwieszezenie. 


Na nieruchomosei pod Nr. 323 W ſehr 


Poznaniu na Staremmiescie polozonej, 
ktörej tytul possesyi dla Lipmana 


Malz-Extrakt-Biet, 
nahrhaft, 20 Flaſchen Texel. Fl.) 1 


Thlr B. Zeidler. 


Auerbach, kupca w Poznaniu ure- N 


gulowany jest, zapisane sa w dziale 
III. pod Nr. 1. dla maloletniej Zy- 


donii Gallin 82 tal. 8 sgr. czyli 494 | 


zlotych polskich wskutek rozrzadze- 
nia z dnia 25 Maja 1799 bez ufoze- 
nia dokumentu hipotecznego. Suma 
ta przez Ööwezasowego posiedziciela 
do zapisania w ksiedze hipotecznej 
zameldowang byla. 

Posiedziciel zastawionej nierucho- 
mosci, ktöry twierdzi, ze wierzyciel- 
ka Zydonia Gallin-jus umarla, ze 
jej spadkobiercy mu nie sa, znani i 
ze suma owa te juz zaplacong, 20 
stata, wniöst celem wymazania o wy- 
wywolanie sumy. 

Wzywanmy przeto Zydonig Gallin 
lub jej spadkobiercöw, cessyonaryu- 
szöw lub tych, ktörzy w jej prawa 
wstapili, aby prawa swoje najpözniej 
w terminie na 

dzieh 13 Maja 1874 
przed poludniem o godzinie 11ej 
przed panem Döring Radzca Sadu 
powiatowego w naszym lokalu sado- 
wym Nr. 13. 
wyznaczonym, podali i udowodnili, 
inaczej bowiem z pretensyami na te 
sume prekludowani zostang i suma 
W ksiedze gruntowej wymazana zo- 

stanie. ; 

Poznan, dnia 3 Stycznia 1874. 


Kröl. Sad Powiatowy. 
Wydziat dla s. c. 


ſchmerzlos zu entfernen weiß. 


ſogenannte Hühneraugen mit großer 


— ——̃ — ä — —'J 


Dem 


Mit Vergnügen beſchetnige Herrn 


ätte ich neue Füße erhalten. 
g Bromberg, den 8. Januar 1874. 


gern bereit. 


Leder in jeder Art und Weiſe. 
à Flaſche 3 und 6 Groſchen und 


— ——9ẽ —— 


L Im & bo, 


(FABRIK-COMTOIR) 
Berlin, Charlottenstrasse Nr. 67, 1. Etage, 


empfehlen von eigenen Fabriken: 


Maſchinenöl, Kammrad 
Wagenfett (Patent und 


almmehl, 


Alb. Schlüter 
Gr. Steinſtraße 6. 


Alleiniger Fabrikant des Gummithrans. 


Jeugniſſe. 


Ich beſcheinige hiermit dem Herrn H. Roſſner, daß ich im höchſten 
Grade von ſeiner Kunſt, die Hühneraugen zu operiren, befriedigt bin. Ich 
kann aus eigener Erfahrung conſtatiren, daß er dieſelben ebenſo gründlich als 
W. Adalbert, Prinz von Preußen. 
Herr Heinrich Roſſner hat dem Unterzeichneten an beiden Füßen 


Geſchicklichkeit ohne Anwendung eines 


Meſſers operirt und kann denſelben mit beſtem Gewiſſen empfehlen. 
Franz Wallner, Königl. Preuß. Commiſſionsrath aus Berlin. 

Herrn Roſſuer beſcheinige ich hiermit, daß er mich in ganz ſchmerz⸗ 
loſer und unblutiger Weiſe von einer ſehr ſchmerzhaften Schwiele auf der 
Sohle befreit hat und kann ich ihn ähnlich Leidenden warm empfehlen. 

Bromberg, den 11. Jauuar 1874. 

Heute und zwar nach jahrelangem Kuriren bin ich meine Hübneraugen 
durch die geſchickte und ſchmerzlos ausgeführte Operation des Herrn Roſſner 
hier, Rio's Hotel, losgeworden und hinke nicht mehr. 

Bromberg, den 10. Januar 1874. 


Sanitätsrath Dr. Salomon. 


Bethke, Bureau ⸗Vorſteber. 


Roſſner die Beſeitigung von Hühner⸗ 15 
augen, Schwielen ohne Anwendung des Meſſers und vollſtändig ſchmerzlos 
— Ich habe mich Wochen und Monate mit Schmerzen gequält, gehe jetzt als 


v. Tiedewitz, Oberſt-Lieutenant a. D. 
Aufenthalt nur 3 Tage. 
Behufs Couſultation einiger hoher Herrſchaften hier iu Thorn ang⸗kommmen, 
bin ich während meiner Anweſenheit, die 3 Tage währt, zu jeder Operation, als 


Vertilgung des Zahnſchmerzes, Hühneraugen, Warzen, 

eingewachſener Nägel und Froſtbeulen 

Heinrich Kossner. 
Meine Wohnung 

Hötel Sanssouci, Zimmer Nr. 7. 


L 
gunman 
iſt das vom Publikum bereits anerkannte beſte Mittel, um Stiefel, Schuhe, 


Pferdegeſchirre und Wagenleder nicht nur weich und geſchmeidig, ſondern auch 
dauernd waſſerdicht zu machen. Ueberhaupt konſervirt der Gummithran das 


pro Liter 16 Groſchen, empfiehlt 
in Halle a. d. S 


9 


chmiere 
ugliſch 
Palmkorn, 


Maſtmehl und Düngerſtoffe, 


unter Garantie für gute Qualität und zu mankigängigen Preiſen. 


Knochen. 


Eine Rohrproducten⸗Handlung wünſcht 
5000 8000 Ctr. vertragsmäßig für 


Ich ſuche einen Lehrling für mein 
Reſtaurations⸗Geſchaͤft. 
Schlesinger. 


Jüdiſchen Familien offeritt vom I. Friſtren. 


—— ———— 


— 
— — r. — — 


— ————— 
68 
& 


Hoff, 


erlin. 


Burmeiſter. 
Verkaufsſtelle bei R. Werner in 
Thorn und J. Littmann in Briefen, 


Unterzeichneter wünſcht 


2000 Schock 


8 Fuß lange, ſtarke haſelne polniſche 


Tonnenbänder, 
in dieſem Winter gearbeitet und per 
Mai, Juni d. J. lieferbar zu kaufen. 
Lieferanten wollen gefl. billigſte 
Preisfocderung einſenden an 

Chr. Tönnies in Stralſund. 
Pulte, Tiſch und Briefſchrank, Regale 
breiter mit eiſernen Stützen, Seriptur⸗ 

kiſten billig zu verkaufen. 
Ehrlich Brückenſtr. 37. 


Von dem beliebten amerikaniichen 
Componiſten Henry Cooper deſſen 
Lieder durch die Protektion von Pau- 
line Lucca und Theodor Wachtel 
auch in Deutſchland große Verbreitung 
fanden, iſt ſoeben ein neues Lied: 
„Erſte Liebe“ 

erſchienen, welches der Autor der ge⸗ 
feierten amerikaniſchen Sängerin 

Miss Louisa Kellogg 
gewidmet hat. 

Daſſelbe iſt durch alle Buch und 
Muſtkalien⸗Handlungen zum Preiſe von 
Sgr. zu beziehen. In Thorn 
vorräthig in der Mufifalienhandlung 
von Ernst Lambeck. 

Gute Rock⸗Arbeiter finden dauernde 
Beſchäftigung. 

f A Wenzel, 


Schneidermeiſter. 


Prachtvolle Oberhemden 


deren reeller Werth 1 Thlr. 20 Sgr. 
beträgt, verkaufe a 0 
a 1 Thlr. 2˙½ Sgr. pr. St., 
hochelegante mit querfaltigen Einfägen 
a 1 Thlr. 7 Sgr. 
Jacob 8. Kallm 
Berlin, Leipzigerſtr. 114. 


HAMBURG. 
Rudolph Mosse. 


Annoncen-Expedition I. Ranges 


Inſertions⸗Kataloge gratis u. franco. 
Täglich directe Lende von 
Annoncen in alle beliebigen Zeitun- 
gen zu deren Original-Inſertions 
Preiſen. 
Ohne Porto. — Ohne Speſen. 
Bei größeren Ordres laut Ueber 
einkunft entſprechenden Rabatt. 
Dfferten- Annahme gratis. 
Außerdem etablirt in: 
Berlin, Fraukfurt a/ M., Münden, 
3 Pra # Straß 
urg, Zürich, Halle, Leipzig. 
ut art, Breslau 2 


Ein im Kartiren geübter 
Geometer⸗Gehilfe 
ſucht dauernde Beſchäftigung. 
ten unter V. Z. nimmt die Expedition 
dieſer Zeitung entgegen. 


Eine geübte Frifeufe 
empfiehlt ſich zu den e Ver⸗ 


Offer⸗ 


guügungen wie auch zum täglichen 
Wohnung Gerechteſtr. 98 


1875 abzuſchließen. Offerten beförvert] Februar ab zweimal täglich koſ chere Tr. nach hinten. 


sub O. D. 896 


die General⸗Agentur Milch, welche ungefälſcht von Krönigs 


der Annoncen⸗Expedition von G. L.] Wirthſchaft aus Podgordz unter Ver⸗ 


desselben, versenden auf Wunsch franco] Daube in Darmftapt. 


Saure Gurken, marinirte und ge⸗ 


ſchluß zu mir gebracht wird. \ 
Socheozewski. 


räucherte Heringe täglich friſch, empfiehlt erechteſtr. 95, part., iſt ein möbl. 


beſtens Theodor Woltt, 
| Copernicusſtraße Nr. 210. 


Zimmer nebit Kabinet vom 1. Fe⸗ 56 iſt vom 1. A 


bruar an zu vermiethen. 


in möbl, Zimmer zu 
Gerſtenſtr. 78. 2 Tr. 
Da dom Herrn W. Böttcher 
jetzt bewohnte Comtoir nebſt Ka⸗ 
binet in meinem Hauſe Baderſtr. Nr. 
ru er. zu vermieth. 


arl Neuber. 


vermiethen 


